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X Der Krach in Paris.
Dem Zusammenbruch des Ministeriums Dnpuy,

welches am Movtag abend dem Angriff der von
Tage zu Tage wachsenden radikalen Strömung in
der Deputtertenkammer unterlag , ist eine neue Kata¬
strophe gefolgt : Präsident Casimir Perier, welcher
nach der Ermordung seines Vorgängers Carnot zum
Oberhaupt der französischen Republik gewählt wurde,
Hot sein hohes Amt «iedergekegt, und damit in Frank¬
reich eine schwere Verwirrung , eine Aussicht auf nach,
haltige Veränderungen hervorgerufen. Casimir Perier
war ein ruhiger , gemäßigter Wann , der Repräsen
tant des ollen revolutionären Bestrebungen abholden,
Ruhe und Friede im Innern liebenden Bürgertums.
Man sagte ihm auch einen stark konservativen Cha¬
rakterzug nach , einen stärkeren , als eigentlich der
republikanischen Parlamentsmehrheit genehm war.
Man wählte ihn dennoch, weil man in ihm den Mann
zu erblicken gla»bte , der es verstehen würde, alle
Franzosen um sich zum Kampfe gegen Anarchisten
und Revolutionäre zu sammeln. Man sagte Herrn
Perier auch große Energie nach ; aber die Erwart¬
ungen, die seine Landsleute auf ihn gesetzt harten,
haben sich nicht erfüllt. Casimir Perier verstand es
nicht , den Franzosen zu imponieren, das Ministerium
Dvpvy brachte dies noch viel weniger fertig, allerlei
Gehässigkeiten wurden über die leitenden Männer
ausgestreut und, wie nun einmal die Franzosen sind,
auch geglaubt. Zu gleicher Zeit gingen in der De¬
putiertenkammer Radikale und Revolutionäre in brüsker
Weise gegen das herrschende Regiment vor, zum
Kammerpräsidenten wurde der den extremen Parteien
nahestehende Briffon berufen, die Pariser wählten
einen Revolutionär , der wegen Beleidigung Casimir
Periers im Gefängnis saß, zum Abgeordneten, und
da verlor der Präsident der Republik die Lust zu
seinem Amt, welches ihn zwang, diesem ganzen Trei¬
ben mit verschränktenArmen gegenüberzustehen . Frei
lich für einen energischen Charakter spricht dieser
Rückzug gewiß nicht.

Frankreichs innere Lage ist bestimmend für den
Frieden Europa's, denn bei der Leidenschaftlichkeit
der Franzosen ist immer und ewig vorauszusehen,
daß sie bemüht sei» werden, ihre innere Unruhe nach
Außen hin abzuladen. Die Republik ist schon von
dem Fürsten Bismarck als eine Regierungsform für
Frankreich anerkannt , welche einigermaßen den Frie¬
den zu bewahren suchen wird, denn die leitenden
Männer wissen da ganz genau , daß eine verlorene
Schlacht auch ihnen den Verlust ihrer ganzen Macht
erbringen wird. Eine Militär - Diktatur hat diese
Skrupel weniger, und kommt ein Orleans oder ein
Napoleon wieder au die Spitze Frankreichs, dann ist
erst recht nicht abzusehen , zu was sie nicht alles ge¬
nötigt sein werden. Das Gefährlichste wäre aller¬
dings eine revolutionäre Republik, denn mit einem
Schlage würden dann auch Belgien, Spanien und
Portugal in Flammen stehen. Das Deutsche Reich
hat keinen Anlaß, sich einem sorgenvollen Zukunfts¬
gedanken hinzugrben. Wir kennen unsere Kraft, die
in kritischen Stunden nicht versagen wird. Aber
wollten wir nicht auf der Hut sein, wären wir thöricht.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 15. Jan . Jnlerpellation Hey l betr.

die Handwerker- und Gewerbekammern. Abg. Hitze
(Zentr. ) führt aus, seine Partei habe diese Inter¬
pellation eisbringeu wollen, und sei über das Vor
gehen des Herr » Interpellanten freudig überrascht.
Erwägenswert find die Vorschläge des Handels¬
ministers, uameuülch bezüglich des Lehrlingswesens.

Herr v. Bötticher bin ich dankbar dafür , daß er
wenigstens die Hondwerkerkammern einführen will,
hoffentlich obligatorisch. Tie Innungen müssen ober
trotzdem erhalten bleiben. Die Innungen müssen
überall da obligotorisch sein, wo es die Mehrheit der
Handwerker eines Bezirks wünscht . Auch bin ich für
den Befähigungsnachweis. Abg. Richter (freis.
Volksp.) tritt dem Interpellanten entgegen , da dos
Schicksal des Handwerkers von irgend einer Gesetz¬
gebung nicht abhängt . Die meisten Handwerker werden
diese obligatorische Einrichtung ebenso teilnahmslos
behandeln, wie bisher. Herr von Bötticher hat auf
eine Einrichtung analog den LanLwirtschoftskammern
hingewiesen , während doch die Landwirte bekanntlich
von diesen Kammern nichts wissen wollen. Schwer¬
lich kann man wohl a»L durch die Abgrenzung nach
der Arbeiterzahl feststellen, wo das Handwerk ouf-
hört und der Großbetrieb anfängt . Für die gesamte
Industrie, Handel und Handwerk genügt eine Kammer
auf der Grundlage des allgemeinen gleichen Wahl¬
rechts. Hinsichtlich des Befähigungsnachweises fragt
Redner, ob dies auch von der Landwirtschaft gelten
soll. Die Gehtlfen- Vertretvng scheint Herr v. Bötticher
nicht haben zu wollen . Organisieren Sie die Arbeiter,
dann müssen Sie cs auch mit den Gehilfen thun.
Redner wendet sich noch gegen die Spezial-Vertretung
für Innungen, bezeichnet die Berlepp'schen Pläne als
Verlcgenheitsvorschläge und konstatiert, daß die Re¬
gierung in dieser Frage mit ihrer Weisheit zu Ende
sei . Minister v. Berlepsch: Der Herr Vorredner
hält alle Kammern für falsche Einrichtungen, darauf
kann ich ihm erw -oern , daß die Handelskammern sich
als sehr nützliche Organe erwiesen haben. Die früheren
Vorschläge sind von Herrn v. Bötticher und mir ge¬
meinsam aufgestellt worden. Die öffentliche Kritik
hat sich auch für eine Zwangsorganisation ausge¬
sprochen. Es wird in dieser Session ein Gesetzent¬
wurf über die Errichtung von Handwerkerkammern
vorgelegt werden , während die Frage des Unterbaues
noch einer Reihe von Erwägungen unterliegt . Abg.
I a cobskötter (kons .) tritt ganz besonders für
den Befähigungsnachweis ein. Abg. Bock-Gotha
(Sor.) : Wir haben die größte Sympathie für die
notleidenden Handwerker. Die Schuld an diesem
Notstand liegt in der kapitalistischen Produktion.
Redner schildert dann in einzelnen Fällen die Lage
der Handwerker, besonders die der Lehrlinge, indem
er auf die bestehenden Mißverhältnisse Bezug nimmt.
Minister v . Bötticher: Wenn es so schlimm um
das Handwerk bestellt ist, wie der Vorredner schildert,
dann wäre die Zeit für die Beratungen unnötig ver¬
schwendet. Wenn das Ausbeutungssystem der Meister
so groß wäre , wie er sagte , dann wäre es dringend
nötig, daß der Staat zum Schutz der Lehrlinge ein-
trete. Wenn die Herren links nicht mitthun wollen,
so ist dies ihre Sache. Nach einer kurzen Bemerkung
des Abg . Cegielski (Pole ) wird die Diskussion
geschlossen.

* Berlin, 16. Jan . Beratung über die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes . Graf Hompesch
(Zentr.) glaubt auf eine nähere Begründung ver¬
zichten zu können und sich nur mit der ablehnenden
Haltung des Bundesrats beschäftigen zu muffen.
Redner bedauert den Bundesratsbeschluß auf das
Tiefste und Schmerzlichste , zumal derselbe keinerlei
Gründe für sein ablehnendes Verhalten angegeben
und uns damit die Gleichberechtigung versagt hat.
Redner bittet, im Interesse von Recht und Ordnung
die Aufhebung des Jesuitengesetzes anzunehmen . Die
Abgg . v . Manteuffel (kons.) und Schröder
(srs. Volksp.) bitten um Ablehnung dieses Antrages,
weil sie die Bildung eines römisch -katholischen Staates
befürchten . Für den Antrag stimmen noch die Abgg.
Graf Kwilekt (Pole ) , Liebknecht (Soz.), gegen den¬
selben Dr. Marquardsen (nat. -lib.) und v. Stumm
(R- ichsp.) Die Abgg . Rickert (srs. Volksp.) und
Förster (Rfp .) verhalten sich vorbehältlich, letzterer

nur im Namen seiner Partei. In seinem Schluß¬
wort legt Abg . Dr. Lieber Verwahrung gegen
die Vermutung ein, seine Partei mache ihre Stellung¬
nahme zum Urnfiurzgesetz von der Annahme dieses
Antrages abhängig . Die Weiterberatung wird aus
morgen vertagt . Es folgt die Beratung einer Reihe
von Anträgen der Konservativen und Nationalliberalen
betr. die Abänderung der Gewerbeordnung : Organi¬
sation des Handwerks und der Konsumvereine. Abg.
Jacobskötter (kons.) tritt für den Befähigungs¬
nachweis ein und will, daß den Konsumvereinen der
Warenverkauf an Nichtmitglieder verboten werden
soll. Nach einem Resume des Abg. Heyl von HernS-
heiw (nat.-lib.) über die gestrigen Verhandlungen
führt Abg. Ga mp (Reichsp.) aus : Eine staatliche
Fürsorge für daS Handwerk sei unerläßlich. ES
empfehle sich die Einrichtung von staatlich unter¬
stützten Gewerbebankev, welche den HandwerkernGeld
zu billigem Zinsfuß geben. Abg. Euler (Zentr.)
empfiehlt den Befähigungsnachweis und die Einführ¬
ung von Handwerkerkammern. Abg. Dr. P a ch-
nicke (srs. Vcr.) : Die Zukunft des Handwerks wird
bester durch die Förderung von Fachschulen , oder
durch genossenschaftliche Organisation gefördert wer¬
den. Abg. Reißha « s (Soz.) : Den Befähigungs¬
nachweis kann man nicht einsühren, ohne mit dem
ganzen System der Gewerbefreiheit zu brechen. Abg.
v. Vierecke (kons.) hebt nach kurzen Ausführungen
über die Notwendigkeit des Befähigungsnachweises
hervor , daß die Handwerker nicht den Sozialdemo¬
kraten preis gegeben werden dürfen. Ein Antrag auf
Vertagung wird angenommen.

Landessachrichteu.
* Altensteig, 18. Jan . Wir haben seiner

Zeit mitgeteilt , daß unsere bedrückten Landsleute
in Palästina — meistens Württembergcr — an
unseren Landcshcrrn den König von Württemberg
einen Klageruf haben gelangen lassen , nachdem alle
ihre Beschwerden , die sie an die deutsche Botschaft in
Konstantinopel richteten , ohne jede Antwort geblieben
sind. Es wird gewiß für unsere Leser von Interesse
sein, näheres übcrunsereLandsleutein Palästinaundihre
Beschwerde zu hören und wir teilen daher das Nach¬
stehende mit . Vor ungefähr 25 Jahren wurde zu Jaffa
und Sarona in der Hauptsachevon Württemberger» An¬
siedelungen gegründet, die unter schweren Opfern und
durch echt deutschen Fleiß trotz mancher anfänglichen
Schwierigkeiten zu einem gewissen Wohlstand ge¬

langten. Ursprünglich widmete man sich hauptsächlich
dem Ackerbau ; da jedoch zu wenig Grund und Boden
erworben werden konnte, um rationelle Landwirtschaft
treiben zu können , begann zunächst die Kolonie
Sarona mit dem Weinbau . Die Versuche waren von
Erfolg gekrönt, und der erzielte gute Wein fand
raschen und willigen Absatz teils im Lande selbst,

teils in Aegypten . Nunmehr ging auch die mehr
gewerbetreibende Kolonie Jaffa zum Weinbau über,
und die Erzeugung von Wein steigerte sich derart,
daß die Räumlichkeiten des Einzelnen nicht mehr zur
Unterbringung genügten und die beiden Kolonien ge¬
meinschaftliche Kellereien erbauten, wodurch den»
gleichzeitig auch die Erzielung eines gleichmäßig guten
Weines ermöglicht wurde . Durch die jahrelangen
Versuche und die großen Bauten wurden aber die
Mittel der Ansiedler sthr erschöpft ; doch arbet :ete
man unverdrossen weiter. Da plötzlich änderte sich
das Verhallen der türkischen Behörde den Ansiedlern
gegenüber , die durch zwischen dem Deutschen Reiche
und der Türket bestehende Verträge zur Niederlassung,
wie zum Erwerb von Grund und Boden berechtigt
sind . Die Eintragung des deutschen Grundbesitzes
fand auch bis vor 3 Jahren im ganzen ohne be¬
sondere Anstände aus d>.m türkischen Grunvbuchamte
statt ; seitdem aber streben die Behörden an und
führen es auch bet Verkäufen durch, den grundbuch¬
amtlich anerkannten deutschen Privatbesttz (Mülk) in



RegterungSland (Miri) umzuwandeln , eine durchaus
rechtswidrige Maßregel , die den Grund und Boden
entwertet und den deutschen Anstedler um die Früchte
seines Fleißes und seiner Geldopfer bringt . Hier¬
gegen also haben unsere Landsleute durch das zu¬
nächst zuständige Konsulat Beschwerde bei der deutschen
Botschaft in Konstantinopel erhoben, ohne, wie gesagt,
nach Monaten auch nur einer Antwort gewürdigt zu
werden, und wir wollen den Bedrängten von Herzen
wünschen, daß sie durch das Eingreifen des Königs
von Württemberg endlich zu ihrem Rechte kommen.
Sie haben um so mehr Recht auf unsere Teilnahme
und Unterstützung , als ste in der Fremde nicht nur
die deutsche Reichsangehörigkeit, sondern auch die
deutsche Art und Sitte, deutsche Sprache und deutschen
Glauben treu bewahrt haben!

Q- Ebhausen, 17 . Jan. In dieser Woche folgte
hier Feier auf Feier . Nachdem auf unsere hiesige
Pfarrstelle, die wegen größerer baulicherVeränderungen
im Pfarrhaus anderthalb Jahre erledigt war, wieder
ein ständiger Geistlicher ernannt wurde, nahte für
den seitherigen Verweser derselben , Hr. Dr. Knieser,
die Schetdestunde. Schon am letzten Sonntag kamen
von dessen VaterstadtAltenstetg verschiedene
Freunde hieher , um sich von ihm zu verabschieden.
Am Montag abend wurde ihm zu Ehren im Wald¬
horn von der hiesigen Bürgerschaft eine Abschiedsfeier
veranstaltet . Dieselbe war sehr stark besucht, ein Beweis
dafür , daß Hr. Pfarrverweser Dr. Knieser während
seiner hiesigen Wirksamkeit sich manche Verehrer er¬
warb . Nach einem paffenden Männerchor ergriff Hr.
Schultheiß Den gl er das Wort und dankte dem
Scheidenden für seine erfolgreiche Wirksamkeit in der
hiesigen Gemeinde und wünschte ihm Glück auf seine
neue Stelle Frauenzimmern , sowie für seine ganze
Lebenszeit. Als sichtbares Zeichen der Dankbarkeit
und Verehrung überreichte ihm H. Schultheiß einen
schönen hier verfertigten Teppich im Namen seiner
Freunde. Sichtlich gerührt dankte Hr . Knieser und
betonte, daß er sehr gern in Ebhausen gewesen sei
schon um der Nähe seiner Heimat Altensteig willen,
noch mehr aber darum, weil man ihm hier mit so
viel Liebe und Achtung entgegengekommensei. Während
der Abschiedsfeier wurde noch manches Wort aus
dem Herzen kommend gesprochen . Hübsche Lieder des
Gesangvereins , Solostücke und Klaviervorträge ver¬
schönten die würdige Abschiedsfeier. — Gestern nun
war eine Empfangsfeierlichkeit. Der neuernannte
OrtsgeMche , Hr. Pfarrer Eberbach, seicher in
Frauenzimmern , hielt hier seinen Auszug. Die kürzer
lichen und kirchlichen Kollegien, die Lehrer mit ihren
Schülern und viele sonstige Gemeindeglirder hatten
sich auf der hiesigen Station versammelt, um den
neuen Geistlichen mit seiner Familie zu begrüßen.
Nach dem vierstimmigen Gesang des Liedes : „Befiehl
du deine Wege " bewillkommnete H . Schultheiß Dengler
namens der hiesigen Gemeinde dev neueintrctenden
Geistlichen sowie dessen Familie. Hr. Pfarrer Eber¬
bach dankte für die freundliche Begrüßung und den
herzlichen Empfang . Während der Fahrt der Piarrer-
familie vom Waldhorn hinauf zum Pfarrhaus er¬
klangen die Kirchenglocken . Das unter der umsichtigen
Leitung des Hrn. StadtbaumeisterMoser in Alten -
steig schön restaurierre Pfarrhaus war reich bekränz !.

SchuW und Sützne.
Roman von Klara Brandrupp

(Fortsetzung.)
Der zwischen den beiden Flügeln liegende Raum

war mit reizenden Park - und Gartenanlagen ge¬
schmückt, in deren Mitte ein Springbrunnen seine
Strahlen hoch empor schleuderte . Zum Untergeschoß
des Schlosses führte eine mächtige, terraffenartige Frei¬
treppe empor, von welcher man durch eine große,
reich mit Blattpflanzen und Blumen besetzte Hake in
die Zimmer der jenseitigen Front gelangte , welche
von einer Veranda umgeben war, von der eine Treppe
in den schönen Park führte.

Die ganze Einrichtung zeigte den Reichtum des
Grafen, dessen Zimmer im unteren Geschoß lagen,
Arbetts , Billard- , Rauch- und Spielzimmer, eine
große, mit den ausgewähltesten Werken gefüllte Bi¬
bliothek, alles war ihm hier bequem gelegen. In
der ersten Etage war die Wohnung der Gräfin nebst
den großen Gesellschaftszimmern und Tanz- und Speise
sälen.

Eines Tages kam ein Schwarm Arbeiter aus
Warschau im Schlöffe an, geführt von einem Sach¬
verständigen, welcher den Auftrag vom Grafen er¬
halten hatte, alles neu , dem Geschmacks der Nenze .:
entsprechend , emzurichten . Ste fanden freundliche
Aufnahme , da auch der Intendant der Güter schon
vom Grafen benachrichtigt war. Es war nur eine
kurze Frist bis zur Fertigstellung des Ganzen ge¬
stellt, und der Chef der Arbeiter mußte die Augen

— Ja einer Gemeinde, wo man so wie in Ebhausen
den Geistlichen zu ehren weiß, herrscht gewiß immer
noch eia guter Geist.' Freudenstadt, 16. Jan. Seit gestern , dem
Betriebseröffnungstage der in Eutingen errichteten
Gasfüllanstalt, werden sämtliche Personenzüge der
Kinzig- und Nagold-Bahn mit Gas beleuchtet — ein
freudiges Ereignis für das reisende Publikum.

* Neuenbürg, 16. Jan. Stadtschultheiß Bätz-
ner , der nun die Kandidatur angenommen hat , ver¬
öffentlicht heute sein Programm und tritt in demsel¬
ben ein für Entfernung der Privilegierten aus der
zweitenKammer , für Regelung der Gemeindebesteuerung,
Aufhebung deS Umgelds , für Abschaffung der Lebens-
länglichreit der Ortsvorsteher und für Einführung der
Fachaufstcht in der Volksschule. Das volksparteiliche
Wahlkomite verkündet, daß Commerell die verlangten
Punkte in sein Programm ausgenommen habe und
deshalb auch der Kandidat der Volkspartei sei.* Stuttgart, 14. Jan. Wie wir von konser¬
vativer Seite hören, ist man von dem Gedanken, hier
eine eigene Kandidatur für die Landtagswahlen auf¬
zustellen, definitiv abgekommen; die Konservativen
werden für den Kandidaten der Deutschen Partei
stimmen, um nicht durch unnütze Stimmenzersplittsr-
«ng den Sieg einer radikalen Partei zu ermöglichen.— Trotzdem dürfte der Residenz eine Stichwahl
nicht erspart bleiben.

* Wangen, OA. Cannstatt, 16 . Jan. (Ein be¬
wegtes Leben .) Dieser Tage kehrte ein junger Mann,
der Sohn eines hiesigen Bürgers, in seine Heimat
zurück , nachdem er ein wirkliches Abenteurerleben
durchgemacht hat. Vor 5 Jahren ging er, kaum der
Schule entwachsen, vom Vaterhaus fort , hielt sich
zuerst in Paris auf und fiel später in Marseille fran¬
zösischen Werbern in die Hände, welche ihn für die
Fremdenlegion gewannen. Während seines 3jährigen
Dienstes in Algier , machte er den Feldzug gegen
Dahome mit. Im vorigen Frühjahr wurde die
Truppe, bei welcher er stand , nach Tonktn eingeschifft.
In Singapore konnte ec sich mit drei Landsleuten,
von denen aber einer, ein Cannstatter, ertrank, von
dem französischen Kriegsdampfer an Bord eines eng¬
lischen Handelsschiffes flüchten , auf welchem er durch
das Rote Meer, den Suezkanal , über Santander und
Liverpol in 145 Tagen nach New -Aork gelangte , wo
er auf dem deutschen Konsulat eine von seinen Eltern
erbetene Geldsendung nebst den nötigen Papieren an¬
traf, mittels welcher er seine Ueberfahrt nach Ham¬
burg bewerkstelligte, von wo er gestern hier ein¬
getroffen ist.

* (Vers chiedenes .) Ein gutes Geschäft haben
die Güterhändler Strauß und Gerstle gemacht. Die¬
selben erwarben den Stänglenshof in Reutti bei
Lonsee mit 120 Morgen Gütern , sämtlichen schönen
Gebäuden, allem lebenden und toten Inventar, Ma¬
schinen , Wägen u. s. w., mit sämtlichen Getreide-
und Futtervorräten um die Summe von 77,000 Mk.
Alsbald verkauften ste 40 Morgen zum Preis von
40,000 Mk. und der Rest des Gutes wird nun in
verschiedenen Blättern zur öffentlichen Versteigerung
ausgeschrieben. Wir glauben , zu diesem Geschäft
keinen Kommentar machen zu muffen ! — Ein auf
dem Rathaus in Geislingen mit Schneeabräumen
überall haben und stets zu neuem E f̂tr ausporrun.
Ec selbst fuhr wiederholt nach Warschau zurück, um
mit große» Wagenladungen an Möbeln, Stoffen und
sonst Nötigem zurückzukehren, und die alte Haushälterin
sah entsetzt ein Chaos in ihrem sonst so ruhigen Reiche,
von dem ste glaubte , daß es nie wieder in das alte
Geleise kommen werde ; aber zu ihrem Erstaunen ent¬
stand daraus bald eine den neuesten Ansprüchen der
Zeit entsprechende Einrichtung, und als am zehnten
Tage der Chef der berühmten Warschauer Firma
selbst das Schloß durchschritt , fand er nichts zu ta¬
deln. An seinen Zimmern hatte der Gras keine
Aenderungen vornehmen lassen, für die anderen Räume
aber vollständig freie Hand gelaffen.

Noch wußte die Dienerschaft nicht , weshalb alle
diese großartigen Vorbereitungen getroffen wurden, es
war ihr wenigstens der Grund dafür noch nicht mit¬
geteilt worden ; dennoch verrieten alle die Neuerungen
im feinsten Stile genug, um sie die Wahrheit wenig¬
stens ahnen zu lassen.

Dre alte Mona, die Pflegerin der Zwillinge, die
seit einigen Wochen kränkelte , drückte die beiden
Kinder , die ste über alles liebte, ans Herz und bat
Gott, wenn das Geahnte sich verwirklichen sollte, sie
wenigstens so lange leben zu lassen, bis ste geprüft,
ob die Kinder an der zweiten Fra» des Grafen auch
eine Mutter wiedergefunden hätten.

Es war im Schlosse die Nachricht eingetroffen,
daß des Grafen Ankunft noch unbestimmt, doch aber
im Laufe der nächsten Woche zu erwarten sei, daß
aber zwei alte Diener der neuen Gräfin mit deren

beschäftigter Flaschnergehilfe wurde von den abstürzen¬
den Schneemaffen erfaßt und herabgeschleudert. Trotz ^ ,dem schweren Sturze, scheint der Verunglückte doch
mit dem Leben davonzukommen. — In Murr-
hard geriet ein Schuhmacherlehrltng infolge eines
Fehltritts in das Räderwerk und wurde so jämmer-
ltch zuzerichtet, daß er nach kurzer Zeit verschied . Z-H ZA— Der seitherige Abgeordnete für den Bezirk Br a- °
ckenhetm, Gutsbesitzer Winter, hat eine Wieder « s LZ- >
Wahl abgelehnt ; die Volkspartei hat nun an seiner
Stelle den Stadtpfleger Wendel als Kandidaten auf - LZM

* Berlin, 16 . Jan. Der Kaiser fuhr heute 8- »LZ
vormittag bei dem französischen Botschafter HerbetteLZ - L
vor und blieb längere Zeit bei demselben. Z. Z -- S* Der Kaiser hat dem bisherigen russischen Bot - -»L
schafter Schuwalow bei« Abschiede eine mit Brillan-
ten besetzte goldene Zigarrentasche geschenkt . Der
Monarch soll dabei gesagt haben : „ Ich schenke ste
dir als Freund , nicht als Kaiser !"

* Wie der Wiener Berichterstatter der »Daily
News ' erfährt, laufen Ende 1896 vie die Drei-
bundmächte bindenden Verträge ab. Bor Schluß des
Jahres 1895 würden die Unterhandlungen für deren -
Erneuerung stattfinden. Italien wünsche einige Er - » »
leichterungen seiner militärischen Verbindlichkeiten zu
erlangen , die zweifelsohne gewährt werden dürften. <Z ^
Kaiser Wilhelm beabsichtige mit König Humbert im - Z §
Frühjahr , oder, wenn dies möglich, im Herbst zu - ^
sammenzukommen. Die Monarchen würden alsdann
die Hauptpunkte der Veränderungen in den Verträgen
persönlich regeln . Eine Begegnung des Zaren mit » LZ
den Kaisern von Oesterreich und Deutschland sei jetzt
ebenfalls fast gewiß. s* Der „ Rsichsanzeiger " teilt über das seitens des ' U - S
Gerichtsherrn bestätigt? kriegsgerichtlich: Urteil über Zdie in Untersuchungshaft genommenen Oberfeuec- —
werkerschüler folgendes mit : Sämtliche InhaftierteZöy « »
wurden bestraft ; 131 erhielten wegen Ungehorsams ^ « 2Z
sechs Wochen und einen Tag Gefängnis, welche Strafe ZZA-
durch die Untersuchungshaft verbüßt ist ; 31 wurden 2 Z
wegen Ungehorsams , gemeinsamer Achtverletzung und ^
Drohung je nach der Schwere des Vergehens mit i
Gefängnis von sechs Wochen und zwei Tagen bis zu '
neun Monaten un :er Anrechnung der Uatersuchungs - Z D » i
hast bestraft. Gleichzeitig wurden davon zehn degra - Z » ^ i
dierl . Ein Unteroffizier ist wegen Aufwiegelung und i
gemeinschaftlicherAchtungsverletzung mit fünf Jahren,

-
einem Tag Gefängnis und Degradation, ein anderer — i
Unteroffizier wegen Ungehorsams , Achtangsverletzang , i
gemeinsamer Achtungsverletzung und Aufwiegelung imit fünf Jahren und fünf Monaten Gefängnis und « * i
Degradation bestraft worden. /

* Die „Deutsche Tagrsztg. " schreibt : Alle Blätter i
wimmeln bekanntlich von angebotenen „ Stützen der -
Hausfrauen . "

„Mädchen in gesetzten Jahren,"
„ ver - 8 I

wertste Prediger - und Lehrerstöch' er, "
„kinderlose Wik - « zD- i

wen" bieten ihre Dienste an, versichern ihre ver - !
schiedenattigen Fertigkeiten, ihre Anspruchslosigkeit, Z !
Bereitwilligkeit , Häuslichkeit , Kinderfreundschast u. Z §
dergl. m. Wie viel Jammer und unverschuldetes KH - s? i
Elend seufzt und darbt hinter diesen Druckzeilen! — L i
Wie manches arme Wesen wäre tressltch geeignet, i
Kinde am nächsten Tage anlangen würden, die mit « «
aller Rücksicht aufzunehmm seien . !

Am bestimmten Termine traf denn auch Kennedy 8 8 i «
mit seiner Frau und der kleinen Hedda ein. Die rssifK ; I
Wirtschafterin wies ihnen bis auf wettere Be- !
stimmungen der Herrschaft Zimmer im zweiten Stock- !
werke an. _ _ i

Hedda machte sofort enge Bekanntschaft mit ;
ihren um einige Jahre älteren Geschwistern, und alle -r: '
drei waren bald unzertrennlich. Auch vor Monas ?
Augen fand die kleine Hedda Gnade ; ste schmetchelie «
sich mit ihrer kindlichen Lieblichkeit bald in das Herz ^ !
der alten Wärterin ein . Anders war es mit ihren « L Z '
Begleitern , die von der ganzen Dienerschaft mit scher- ^

x 3 -
len Blicken betrachtet wurden. Nur die Wirtschafterin ?
nahm sich ihrer mit Freundlichkeit an, um den Be- '
fehlen d>H Herrn nachzukommen , und die alten Leute
hielten sich vollständig fern von den Kreisen des !
Dienstpersonals . ?

Man erwartete nun das junge Paar von einem !
Tage zum andern, aber die Zeit verstrich , und aus . Z2Z §der einen Woche waren deren vier geworden, als — ^ LZ f
endlich ein Telegramm die Nachricht von der An - z
knnft der Herrschaft brachte . « ». i

Gertruds Wunsch, Paris kennen zu lernen, war "
ZZD ii

ihr vom Gatten gewährt worden. Es machte ihm — 22 , l
große Freude, diesen ersten Wunsch der geliebten t
Frau erfüllen zu können und als er sah, wie sehr « § HU l
der Aufenthalt in der Stadt mit allen ihren Sehens - (
Würdigkeiten und ihrem flutenden Leben ihr behagte, !



eine der zahllos vorhandene», drückend empfundenen
Lücken tm Hinsivesm auszufüllen , aber man findet
einander auf diesem Wege so schwer , diese Klage ist

Z die üändige aus beiden Seiten. Desto seltener ergeht
ein umgekehrtes Gesuch, und auf jedes dieser Art er»
folgen regelmäßig Hunderte von Anmeldungen , meist

S S ZU noch beweglicher, flehender gefaßt , als jene gedruckten
I Angebote. Angesichts dieser Umstände kann nicht ofts g^ ug darauf hingewiesen werden, daß im Diakoviffeu-
HL4Z dienst der weiblichen Kraft ein weites , reich gesegnetes
ZSZ

'Z- und noch sehr wenig besetztes Arbeitsfeld geboten
wird. Hier muß allerdings mehr gefordert werden,

8 ^.- 2 ^ als dort ; hier bedarf es besonderer körperlicher und
charakterlicher Tüchtigkeit. Sicherlich aber ist solche

AZ « L bei so mancher jener Suchenden in der Anlage vor-
g.Z -ZZ> Händen und könnte zu ihrem eigenen Heil und zum

Besten vieler an Leib und Seele Kranker sehr bald
H2 Z-L -- entwickelt werden , wenn sie sich entschlösse , die

Lehrzeit anzutreten. Sie scheut sich davor , weil sie
die Lasten und Opfer dieses Berufs überschätzt und
x^ne Ahnung davon hat, wie lieb derselbe werden
kann, sobald sie nur die Vorbereitung und die ersten

ZZZ « praktischen Uebungen hinter sich hat — vorausgesetzt" " "
freilich, daß sie das rechte Herz dafür mitbringt.* Bochum, 17. Jan. Ein seit drei Tagen ver¬
mißter Landbrtefträger wurde in dem benachbarten
Dorfe Eickel ermordet mit leerer Tasche aufgefunden.
Wahrscheinlich liegt Raubmord vor.

Äusläudisches.
* Paris, 16. Jan. Das Journal officiel ver¬

öffentlicht folgende Mitteilung : »Der Präsident der
Republik hat beschlossen , sein Arm ntederzulegen, und
ersuchte die Minister , ihre Demission provisorisch zurück-
zunehmen, um die Uebergaben der Gewaltenzu sichern. "* Parts, 16. Jan. Casimir Perier hatte fol¬
genden Abdankungsbrief an den Ministerpräsidenten
gerichtet : »Ich habe mir niemals die Schwierig¬
keiten der Aufgabe verhehlt, welche die Nation rlver-
sammlung mir übertragen hat . Ich hatte sie vorher
gesehen. Wenn man im Augenbück der Gefahr sich
nicht weigert , auf seinen Posten zu ziehen, so behält
man anderseits seine Würde nur dann, wenn man
die Ueberzeugung har, seinem Lande nützlich zu sein.
Der Präsidentschaft fehlen die Aktions - und die Kon-
trollmtttel . Die kann sie nur in dieser moralischen
Kraft, ohne die sie keinen Halt hat , haben. Nicht
als ob ich am gesunden und gerechten Sinne Frank¬
reichs zweifeln wollte; aber man hat es dahin ge-
bracht, die öffentliche Meinung irre zu leiten , nach-

« — dem ich über 20 Jahre lang für dieselbe Sache
streite, nachdem ich der Republik und der Demokra-

Z * tte seit 20 Jahren ergeben bin. Das alles hat vtcht
genügt , sämtliche Republikaner von der Aufrichtigkeit
und dem Eifer meines politischen Strebens zu über-
zeugen, noch die Gegner zum Rechten zu führen, die
da glauben oder zu glauben vorgeben, ich würde
mich zum Werkzeug ihrer Leidenschaften und ihrer
Hoffnungen machen lassen. Seit sechs Monaten

, dauert die Verlexmdungs- und Beleidigungskampagne
Z gegen das Heer, den Richterstand, das Parlament

f N und das unverantwortliche Staatsoberhaupt fort und
diese Freiheit , den gesellschaftlichen Haß zu blasen,

Z heißt noch immer die Freiheit des Denkens und der
>> - -. . —— .

Z « hatte er denselben ausgedehnt , bis sie ihn selbst bat
AL - ^ sie nun in ihre neue Heimat zu führen.
Z 8 t « Alles war tm Schlosse zum feierlichen Empfange
NsESi vorbereitet : die Dienerschaft stand auf den Stufen

der Freitreppe am Haupteingange des Schlosses , die
« LZ Wirtschafterin in der großen, blumengcschmückrcn Halle,
_ _ und da die alte Mona krank im Bette lag, Hanen es

Jakob und seine Fra« übernommen, die Ankunft der
L Eltern mft den drei Kindern gleichfalls in der Halle" « HZ zu erwarten.
§ 8^ » Der Lehrer des zum Gute gehörenden Dorfes

stand mit der wohleingeüdten Schuljugend bereit, d e
» « ^ Ankommenden mit Gesang zu empfangen, und die^ ^ 2 Dorfvewohner Hallen sich in sonntäglichem Staate

eingefunden, um dem Gutsherrn und der neuen Her-
2 -̂ ; ^ rin ein kräftiges »Willkommens* entgegenzurusen.

Zur festgesetzten Zeit langten die Erwarteten
S> an , und noch ehe die Diener den Schlag öffnen

konnten , war der Graf selbst schon ausgestiegeu , um
ZKseiner Gemahlin behilflich zu sein . Selbstverständlich
77 ZL 8 war sie der Zielpunkt aller Blicke. Die anstrengende
^ « nR Reise hatte die junge Gräfin durchaus nicht ermüdet.^ 8 ^ » In ihrem ganzen Liebreize, gehoben durch eine elegante« ZF«; Reisetoiletle , entstieg sie dem Wagen und nahm den

ihr vom Grafen angebotenen Arm, um ins Schloß
«- ZZZ zu treten ; aber mit dem ihr eigenen Scharfblicke

, hatte sie auch sofort die Empfangszeierlichkeiten über
r- blickt. Des Lehrers erhobener Arm, der Kinder

- halb geöffneter Mund hatten es ihr gezeigt. Dem
Grafen zulächelnd, wies sie auf Lehrer und Kinder
hin, neigte sich freundlich diesem zu und wartete.

^ o .
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Meinungsäußerung. Die Achtung, die ich für mein
Vaterland hege, gestattet mir nicht, zuzugeben, daß
man Tag für Tag seine besten Diener und denjeni¬
gen, der Frankreich dem Auslande gegenüber vertritt,
beschimpft. Ich kann mich nicht darin fügen, zwi¬
schen dem Gewicht der auf mir lastenden moralischen
Verantwortlichkeit und der Ohnmacht, wozu ich ver¬
urteilt bin, einen Vergleich anzustellen. Man wkd
mich wohl verstehen , wenn ich be- aupte, daß die
verfassungsmäßigen Fiktionen die Forderungen des
politischen Gewiffens nicht zum Schweigen zu bringen
vermögen. Vielleicht habe ich, indem ich mein Amt
niederlege, denjenigen den Weg gezeigt, die um den
guten Namen Frankreichs im Auslande besorgt find.
Mir selbst unerschütterlich treu bleibe ich bei der
Ueberzeugung, daß die Reformen nur unter der thä-
tigen Mitwirkung einer Regierung durchgeführt wer¬
den können , welche fest entschlossen ist, die Gesetze
zur Achtung zu bringen und sich selbst Gehorsam bet
ihren Untergebenen zu verschaffen weiß, die alle zu¬
sammen zu gruppieren find zum gemeinsamen Werk.
Trotz der traurigen Stimmung der jetzigen Stunde
habe ich ein Vertrauen auf die Zukunft und auf deu
Fortschritt und die soziale Gerechtigkeit. Mit diesen
Gefühlen lege ich auf den Tisch des Senats und der
Kammer meine Entlassung vom Amte des Präsiden¬
ten der Republik nieder."

* Parts, 16. Jan. In dem heute veröffent¬
lichten sozialistischen Manifest heißt es, wir werden
dem Exprästdcnten die Ehre anthun, seine Demission
ernst zu nehmen und wollen nicht glauben , daß er
neuerdings ein Votum des Kongresses riskiert, das
wäre das lächerlichste Manöver und die albernste Be¬
rechnung. Nichts kann ihm die verlorene Autorität
wiedergeben. Ein solches Spiel wäre kindisch und
verbrecherisch . Nein , wenn Casimir Perier geht, so
ists für immer. Er geht, getötet durch die Korruption
eines Regimes, dessen Chef er war. Bestegt durch
die niedrigen Jntriguen seines Ministerpräsidenten.
Der Zusammenbruch Periers kündigt den vorbereiteten
Zusammenbruch des Kapitalismus und der Reaktion
an. Bleiben wir einig Bürger, thatkräftig und auf¬
recht, die letzte und höchste Entscheidung ist viel¬
leicht nahe.

* Parts , 16 . Jan. Wie verlautet , sind mehrere
royalistische Persönlichkeiten behufs geheimer Beratung
mit dem Prinzen Viktor Napoleon nach Brüssel ab¬
gereist, um an einem Ausruf mitzuwirken, welchen der
junge Herzog von Orleans an das französische Volk
richten wird.

* Wie überLondon gemeldet wird, will das
Haupt des Hauses Frankreich, der Herzog von Orleans,
das Wirrsal, in welches die französische Republik
augenblicklich geraten ist, benutzen , um eine Kund¬
machung an das französische Volk zu erlaffen.

* Tientsin, 12. Jan. Das Reuter '
sche Bureau

meldet : Die Japaner rücken energisch gegen Tfkn-
Tschdu vor , während sich die Chinesen langsam nach
der großen Mauer zurückziehen , wo sie , wie man er
wartet , Halt machen und dem Feinde eutgegentreten
dürften. Der Schnee erschwert den Marsch der Trup
pm. Mehrere kleine Gefechte haben stattgefauden,
bei denen die Chinesen zahlreiche Verwundete hatten.* Aus Tientsin, 13 . Jan. berichtet die »Ti¬

mes " : Li Hung Chang ist aller seiner Funktionen
entkleidet worden , bis auf das Amt eines General-
gouverueurs seiner Provinz. Dennoch übt er noch
großen Einfluß aus . — Die aus der Mandschurei
hier eintreffenden Chinesen erzählen, wie grausenhaft
eS in dem Lande zwischen den beiden Flüssen Aal«
und Liao Ho aussteht . Die volkreiche Gegend ist
menschenleer geworden. Es steht fast kein Haus
mehr. Ganze Einwohnerschaften sind tot. Hier und
da steht man gruppenweise erfrorene Leichname. We¬
der Nahrungsmittel noch Brennmaterial find käuflich.
Die chinesischen Deserteure, die sich in die Berge und
Wälder geflüchtet haben, sind Räuber , die alles
menschliche Gefühl verloren haben. Die Leiden der
Verwundeten find schrecklich . Sowohl die chinesischen
wie die japanischen Armeen leiden unter Proviant-
mangel.

Mus- und Landwirtschaftliches.
* Feinde des Getreides auf dem Speicher . Auf

dem Speicher ist das Getreide einer beständigen Ver¬
minderung durch Eintrocknen und Abstoßen der Teile,
durch Raiten, Mäuse und Kornkäfer ausgesetzt, jedoch
lassen sich die Verluste bei einiger Aufmerksamkeit
unter baldiger Anwendung der bekannten Mittel ver¬
meiden oder wenigstens auf ein geringes Maß herab-
minderu. Den schwarzen und weißen Kornwurm, die
oft bedeutende Kornvorräie vernichten können , kann
man dadurch verjagen, daß man Reinlichkeit und
Trockenheit auf dem Kornboden beobachtet , beständig
Zugluft unterhält und das Getreide öfters umschaufelt,
namentlich tm Frühjahr und im Juli. Im Winter
kann man sie leicht m ausgelegten Schaffellen fangen,
in welche sie sich von selbst einnisten. Ja den Winter¬
monaten suche mau sorgfältig die Puppengespinste zu
entfernen, sowie auch dis an den Wänden sitzenden
Motten zu vernichten. Hat dieser Feind aber über«
band genommen, so muß das Getreide weggeschafft
und verbraucht werden. Auf einen solchen Kornboden
darf längere Zeit kein Getreide geschüttet und alle
Ritzen und Spalten müssen , wenn der Speicher gründ¬
lich mit scharfen Laugen geremtgt ist, mit Kalk, besser
noch mit Asphalt verstrichen werden. Ueberhaupt
muß der Landwirt solche Vorkehrungen auf de«
Speicher treffen, daß die Kornsetnde sich nicht daselbst
einquartieren , weil es leichter ist , sie davon abzuhalten,als sie später daraus zu vertilgen.

Vermischtes
* (Deutlich .) » Fräulein, wenn Sie ins Wasser

fielen und ich zöge Sie heraus — würden Sie mich
dann mit Ihrer Hand beglücken ?" — » Wozu solche
Umstände ? Wenn Sie eine Frau über Wasser hal¬
ten können, so erreichen Sie Ihr Ziel bei mir auch
aas trockenem Wege .

"
Verantwortlicher Redakteur : W- Rieker. Mteusteig.

Modernste und solideste Männerkleiderstoffe
AL . 1.75 pr . Atr

Original-Mustercollecttonen in billigen , mittleren
und hochfeinen Qualitäten, wobei Paffendes für
Jedermann, versenden bereitwilligst franko inS
Haus. OkttülKsr L 6o . Wranktart a . A.,
Fabrik Depot._

Liebwoll blickte der Gatte sie an ; auch hier harte ste
wieder das erfaßt , was seinen geheimen Wünschen
entsprach , sie wußte stets das Rechte zu finden!

Schon errönre das vortrefflich eingeübte Lied
der Kmder, nach dessen Beendigung sie dem Lehrer
ein freundliches Dankeswort sagte, den Kindern gütig
zulächelte und , den Arm des Gräfin nehmend, unter
laurem Zujauchzcn der Versammelten die Stufen er¬
stieg . Aus der Plattform stehen bleibend, wendete
sie sich nochmals um und rief, mit den Händen win¬
kend und grüßend:

»Ihr seid am Sonntag alle meine Gäste!
Dann werde ich euch für euren freundlichen Em¬
pfang danken !"

Nach diesen Worten trat sie in die Halle , wo
die alte Wirtschafterin sie mit wohlgewählten Wor¬
ten willkommen hieß.

Der Graf war indes zu den Kindern getreten,
und an jeder Hand einen seiner Söhne führend,
sagte er leise:

» Hier bringe ich dir meine Kinder."
» Unsere Kinder, willst du sagen," erwiderte sie,

die Knaben nacheinander, sowie ihr eigenes sie um¬
schlingendes Töchierchen küssend und zärtlich streichelnd.

Der Graf führte sie nun hinauf in ihre Ge
mächer und verließ sie dann, um der alten Mona
einen Besuch zu machen . Kaum hatte er daS Zim¬
mer verlassen, als ihre Mutter eintrat , um, wie sie
sagte, der Gräfin beim Ablegen der Reisetoilette be¬
hilflich zu sein.

Der Graf hatte die moderne Kammerzofe, die

er seiner Gattin in Paris zur Bedienung gegeben
hatte, mit nach dem Schlöffe nehmen wollen , aber
Gertrud hatte dies unter dem Vorwände abgelehnt,
daß ihre alte Amme gekränkt und erzürnt sein würde.
Im Grunde jedoch fürchtete sie nur die spähende«
Augen einer Fremden in ihren Gemächern.

Nun begann für sie das Leben der Gutsherriu.
Schon ihr erstes Auftreten hatte ihr aller Herzen
gewonnen und das Fest am Sonntage erwarb ihr
vollends die Liebe der Dorfbewohner . Nach einiger
Zeit machte sie auch Besuche im Dorfe, lernte die
Armen und Kranken kennen und gab mit vollen
Händen, in liebevollster, zartester Weise.

Ueberall auf den umliegenden Gütern wurde ste
herzlich und freundlich begrüßt ; die Einladungen jag¬
ten sich , «ad auch iu ihrem Schlosse gab es Diners,
Abendeflen, Gartenfeste aller Art.

Nachdem der erste Festesrausch vorüber, sah sich
Gertrud in ihrer nächsten Umgebung genauer um.
Für ihre Eltern hatte ste eine ganz besondere Stel¬
lung im Hause geschaffen ; ihre Mutter war meist in
dem ihr zugewiesenen Zimmer mit den ihr von der
Gräfin übertragenen Arbeiten beschäftigt ; ihr Vater
war in dem der Gräfin eigens gehörenden Blumen¬
garten als Obe avfseher angestellt und man sah den¬
selben fast nie an anderen Orten , als in dem dazu
gehörigen Terrain oder in seinem im zweiten Stock¬
werke liegenden Zimmer . (Forts, folgt?

* (Lesesrucht .) Thu' was du kannst , wen»
cs nicht augeht zu thun, was du willst.



Revier Dorustetten.
Kolz-Werkauf

am Mittwoch den L3. Jon., vor« .
9V, Uhr in der . Germania " in Lützen¬
hardt : Sckeidholz aus Schellenberg,
Löngenhardt , Kernenholz , Sattelacker
und Pfahlberg : 45 Nadelholzstämme
mit 35 Fkstm., ferner Rm. : 7 Prügel,
143 Anbruch ; 6 Lose Stcckholz nnd
760 Ungebundene Wellen.

Göttelfingen
OA. Freudenstadt.

Ca. 10 Fm.

buchene Diele
8 dk 10 ew «tsrk

hat z» verkaufen
Jakob Ps -ifle.

A l t e n st e i g.
Jeden Sonntag und
Donnerstag abend

schenktausgezeichnetes

KMm
z. Waldhorn.

rrrrnn
Tie allein echten Spitzweg.-Brust-
Bonbons 4 20 Pfg. und 40 Pfg .,
Spitzweg.-Brnst-Saft ä 50 Pfg. und
100 Pfg. sind überall zu haben . Um
die richtigen zu bekommen, muß stets
der NameCarlNill, Ecke Havpt-
stätter- «nd Christophsstraße Stutt¬
gart verlangt werden.

R8 . Tie allein echten Nill 'schen
Spitzweg. - Bonbons «nd Saft find
nur zu haben bei:
K. W . Lutz , Altensteig -, I . Kartner
Mw ., JoHs . Schöttke <L Ko ., Ebhausen;
A. M . ScHeiffelen , Pfalzgrafenweiler;
Krnst SctzcricH , Simmersfeld.

1SV« Mk.
rden gegen gute Sicherheit

aufzunehrnen gesucht.
Von wem ? — sogt

die Exp, ds. Bl.

Meinen Mitmenschen,
welchean Magenbeschwerden , Verdauuvgs-
schwäche , Appetitmangel rc . leiden , teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich selbst daran gelitten, u. wie
ich hiervon beircit wurde. Pastor o. D.
Kypke in Schreiberhan (Rresengebirge .)

Nicht der Reklame, sondern der
persönliche » Weitereiiwfchiniig

durch die vielen Tausend Personen, die

Ackr - ?Ä -kDM
in den letzten 25 Jahren mit gutem Er¬
folg gebraucht haben, verdankt dieses
streng reelle Hausmittel seine große Ver¬
breitung und allgemeineBeliebtheit. Wer
den Anker-Pain -Expeller schon bei Gicht,
Rheumatismus (Gliederreißen), Riickcn-
schincrze», Hexenschuß , Kops - und Zahn¬
schmerzen, Hüftweh usw. als schmerzstil¬
lende Einreibung angewendet hat , wird
stets eine Flasche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen sofort
als ableltendes , vorbeugendes Mittel
anwenden zu können . Der Preis dieses
altbewährten Hausmittels ist ein sehr
billiger, nämlich 50 Pf . und 1 Mk. die
Flasche. — Zu haben in den Apotheken.

Haupt -Depots : Marien - Apotheke in
Nürnberg ; Marien -Apsthrke in Augs¬
burg ; Wwen -Apotheke und Ludwi s-
Apolheke in Mauchen und Hirsch-
Apothcke in Stuttgart.

Revier Reichenbach im Murgthal.

Stammholz -, Stangen - nnd
Beugholzverkauf

1. a« Mittwoch de« SO Januar , im Rathaus i« Reicheubach,
s) vormittags 10 Uhr
a«s I. 17 Höllrückcn, I. 28 Salbeofen , II. 4 Untere
Hohlgaffe, III. 5 Zwerchberg , III. 18 Untere Muß-
bachersteige , IV. 3 Oberer Buchrain, IV. 4 Unterer
Buchrain, V. 17 Unterer Schlößleswald , V. 21 Brand,
V. 29 Mittleres Hinterbuch , V . 31 Brückenberg , VI.
2 Mittlerer Tobelwald , VI. 8 E«lengrund:

3406 Nadelholzstämme mit Fm . : 125 I., 254 II., 477 III ., 665 IV. und
202 V. Klaffe. 11 Eichen IV. Klaffe mit 1,5 Fm., 6 Birken mit
1 Fm., 24 Buchen mit 14 Fm.

b) «achmittags S Uhr:

folgendes Jorchenstammholz auf dem Stock:
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2. am Donnerstag den 31. Javuar , vormittags 10/g Uhr
im Rathaus iu Reicheubach

a«S I. 10 Mittlerer Dammerswald, 17 Höllrückcn , II . 4 Untere Hohlgüsse , III.
18 Untere M«ßbochersteige, IV. 3 Oberer, 4 Unterer Buchrain, V. 16 Oberer,
17 Unterer Schlößleswald , V. 31 Oberer Brückenberg , VI. 1 Vorderer, 2 Mitt¬
lerer Dobelwald, 8 Eulengrnnd:

50 eichene , 81 birkene Stangen ; 1756 Nadelholz - Derbstangen (meist
Fickten), 8410 dto . Reisftangen ; Rm . : 82 buchene Scheiter, 34 dto.
Prügel, 1 birkene Prügel, 23 Nadelholzprügel, 178 Laubholz- «nd
182 Nadelholz-Anbruchholz, 17 luchene nnd 18 Nodelholzreisprügel.

^ holographische Ausnahmen
II » ^ 11 « II8t « » K

nächsten Sonntag , 20 . Januar
bei jeder Witterung l Atelier ist gehetzt.

Photograph Hollän -äsr.
I i>i>«I« ii t < !

In meinem Verlage ist in 3. Auflage erschienen
Die Erhöhung des Milchertrags der Kühe.

Ratschläge zu rationellem Betriebe der Milchwirtschaft, wodurch
das Milcherträgnis der Kühe rc. um Geil nnd «och mehr erhöht
werden kann.

Gegen Einsendung von Mk. 1 . 60 in Briefmarken oder gegen
Nachnahme zu beziehen durch den Verlag

PH. Busch, Mannheim.

Es ist schon lange her!
daß unsere Großeltern reinen, guten, nicht verfälschten Caridiszucker mit einer
Zwiebel kochten und diesen primitiven Trank gegen Hustenhochhielten. Osear
Tietze i» Ramsla « bemächtigte sich dieser alten , aber vorzüglichen Grundidee
»nd fabrieirt seit einigen Jahren unter Benutzung der vorzüglichsten Rohmaterialer
nunmehr die bekanntenechten Oscar Tietz 'schen Zwiebel - Bonbons , ein
vorzügliches nnd eben so billiges Hausmitel gegen jeglichen Huste» und Ver
schleimnug . Der Erfolg dieser Tietz'schen Bonbons regle zu Nachahmungen
an nnd achte man genau auf den vollen Namen„Osear Tietze.-- Zn haben
in Beutel L 20, 25, 40 und 50 Pfg. in Alten steig bei Hrn. Joh. Schneider.

A l 1 e n st e t g>

in verschiedene« Sorte«
bölt stets auf Lager zu den billigsten
Preisen — «nter Garantie

E>. Schneider.

Egenhausen.

Fuhrmanns-, Schäscr-
L Mctzgcrheinden

find wieder in sämtlichen Größen
vorrätig bet

I . Kalteubach.

1«0« Mk.
Esroooojwerden sofort

MfWchmcu gesucht.
Von wem ? — sagt

die Exp. d. Bl.
Vom Hof Rotzrücken kommen nächsten

Mittwoch
schöne gutkochellde

ans den Wochenmarkt in Altenßeig.
GutspächterKünstle.

A l t e n st e i g.
Einsetzenkünstlicher
Zähne «L Gebisse

ŝowie alle Zahnoperationen beiH
H. W . Ackermann.

«W Mk.
werden gegen gesetzliche Sicher¬
heit

aufzunehmen gesucht.
Von wem ? — sagt

die Exp, ds . Bl.

Sie Küsten LSL
aner-

im Ge
brauch

bil¬
ligstes

bei Husten, Heiserkeit, Katarrh
«nd Verschleimung zu haben Pak
ä 25 Pf. der

Ir . Ilaig , Konditor, Atteusteig.
lllr leüei-msmi!

Gegen alte Wollsache» aller Art
liefern moderne haltbare Kleider-, Zln-
terrock- «nd Läuferstofle , Schlafdecke«,
Teppiche etc . , sowi,: Mckski«, vla«
tzheviot und Lode «. — Anerkannt ölllig.
— Muster fosorr frei.

Gebrüder llohn
Ballenstedt a. Harz 130.

ILkin liustsnmittsl
übertrifflDr . Lindenmater 'S Galns-
Bonbons . Erhältlich in Beuteln L 25
und 50 Pfg., sowie in Schachteln L1 Mk.
bei Konditor Raschold.

Wohlschmeckendund seit
(ZAVU.U. llv . 1880 bewährt ! 10 Pfd.
ÄH ker k lose im Beutel fco . acht Mk.

B . Becker in Seesen a. H.
A i : e n st e l g.

Reutlingcr Lotterie.
Die Erneuerungslose L Mark 1 zur

2 . vndHauptziehung am S . März
180S bitte vbmholen und reserviere
solchenur dis 81. Januar 1808.

Lose L 2 Mk. empfiehlt
W. Kieker.

A l t e n fl e i g.
Schrauuen - Aettek

vom 16 , Januar 1895.
Neuer Dinkel. . . . . 5 60 S 18 4 80
Haber . . . 4 83 4 20
Gerste . . . 6 57 6 —
Bohnen . . . 6 10 5 50
Weizen . . . . . . . 7 20 7 03 7 —
Roggen . . . . . . . 7 — 6 59 6 40
Erbsen . . . . . . . - - 7 50 - -
Linsen . . . . . . . _ _ 12 — - -
Welschkorn . . . . - 7 — —

Wiklualieupreise:
Vr Kilogramm Butter . . . . . . . 75 ^
2 Eier . . . . 13 - 14 ^

Hiezu eine Beilage:
Reichstagsrede des Frhrn . v . Stumm

zur Umsturzvorlage.
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